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Ein heimiſches. 


Der Candidat der Theologie Guſtav Edmund 
Buchwald aus Melaune hat nach beſtandener erſter 
Prüfung die Erlaubniß zu predigen erhalten. 


Der Abgeordnete der Preuß. National-Verſamm⸗ 
lung Dr. Beiſert aus Lauban iſt beurlaubt und 
dafür deſſen Stellvertreter Juſtiz- Rath Bulla nach 
Berlin einberufen worden. 


— — 


Der weſtphäliſehe Friede. 


Gerade in drei Monaten (24. Oktober) ſind es 
zweihundert Jahre, daß jener berüchtigte Friede abge— 
ſchloſſen wurde, welcher unter dem Namen des „weſt⸗ 
phäͤliſchen“ ein unauslöſchlicher Schandfleck in der 
Geſchichte unſeres Vaterlandes bleiben wird. In blu— 
tigen Flammenzügen iſt er eingeſchrieben in die Jahr⸗ 
bücher der Menſchheit, welche kaum aus den Zeiten 
der Chriſtenverfolgungen unter den römiſchen Kaiſern, 
aus dem Mordregiment der fränkiſchen Merovinger 
derartige Grauensſcenen aufzuweiſen vermögen, wie ſie 
der Verlauf des dreißigjährigen Krieges ſelbſt noch wäh⸗ 
rend der lebhaft betriebenen Friedensunterhandlungen 
uns vorführt. Ein ſcheinbar geringfügiger Umſtand, 
der Schluß zweier Kirchen, gab den Anlaß zum Sturz 
der kaiſerlichen Statthalter und Räthe aus den Fen⸗ 
ſtern des Prager Schloſſes, Kriegsluſt und jeſuitiſcher 
Religionseifer das Signal zum allgemeinen Aufſtande 
der böhmiſchen Landesbewohner, welche aus kurzem 
einjährigen Traume der Freiheit und Selbſtändigkeit 
durch den Donner des Geſchützes in der Schlacht a m 
weißen Berge und die in derſelben durch Truppen 
des Kaiſers und Baierfürſten erlittene Niederlage zu 
einer um ſo beklagenswertheren Wirklichkeit aufgeſchreckt 
wurden, als jener Selbſtändigkeitstraum berauſchend 
geweſen war. Aus dem bergumkrängten Böhmerlande 
ergoß ſich die Kriegsfurie zuerſt über Mittel- und Nord⸗ 
Deutſchland bis an die flachen Geſtade des baltiſchen 
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und deutichen Meeres; die Siege Tilly's und Wal⸗ 
lenſtein's gaben dem Kaiſer eine bisher unerhörte 
Macht und ſchienen alle geiſtigen Triumphe der großen 
Reformation vernichtet zu haben, deren Wahrheiten 
und Errungenſchaften die Parteigaͤnger Mansfeld 
und Chriſtian von Braunſchweig, ſo wie der 
Markgraf von Baden-Durlach vergebens zu be⸗ 
haupten verſucht hatten. Als nun die Gefahr für den 
Proteſtantismus am höchſten, war auch Gottes Hilfe 
am nächſten. Der Schwedenkönig Guſtav Adolf 
landete; feine Truppen vertrieben die zügelloſen Ban⸗ 
den der Kaiſerlichen aus Pommern und der Mark 
Brandenburg und ſchlugen, obwohl ſie, durch die 
Unentſchloſſenheit des Kurfürften von Brandenburg ges 
hemmt, den Fall des heldenmüthigen Magdeburg 
nicht aufhalten konnten, unter der verkeflichl Leitung 
ihres hochverehrten Heldenkönigs den bis dahin unbe⸗ 
ſiegten Tilly in der Schlacht bei Breitenfelde. 
Unaufhaltſam ging nun die Beſetzung Mittel- und 
Süd⸗Deutſchlands, unterſtützt durch einen Einfall der 
ſächſiſchen Truppen in Böhmen, vorwärts, und bei 
Ingolſtadt fand der greiſe Tilly, die Hoffnung des 
Baierfürſten und des Kaiſers, durch ſchwediſche Ku⸗ 
geln ſeinen Tod. Denn Wallenſtein ſchien damals 
unmöglich, da dem hochmüthigen Grafen wegen der 
ihm widerfahrenen Zurückſetzung die Denüthigung des 
Kaiſers nur Befriedigung bringen mußte. Der Kaiſer 
zitterte in ſeiner Hofburg in Wien, Baiern's Kurfürſt 
floh aus ſeiner Landeshauptſtadt München. Nach 
mehrfachen Unterhandlungen gelang endlich die Ver⸗ 
ſohnung mit dem ſtolzen Wallenſtein, deſſen Feld⸗ 
herrnname und Freigebigkeit bald 60000 Mann auf 
die Beine brachten, welche einen Monat lang Baiern 
ausſogen. Nach Guſtav Adolf's ſruchtloſen Ver⸗ 
ſuchen, das Wallenſtein'ſche Lager bei Nürnberg 
zu erobern, zegen ſich ſchwediſche ſowohl als kaiſer⸗ 
liche Heeresmaſſen aus dem verarmten und ausgepreß⸗ 
ten Lande nach Sachſen, we endiich die Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht bei Lützen erfelgte, welcher ſchwediſche Sieg 
leider mit dem Tode Guſtav Adolf's zu theuer 
erkauft war. — Neue Feldherrn tauchten auf beiden 
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Seiten auf, neue, bald dieſem bald jenem 
Schlachten wurden geſchlagen und be he alle 
tbeile Deutſchlands gleichmäßig ausgeſogen und, vers 
wüſtet, und der römiſch-katholiſche Glaube durch die 
Lichtenſtein'ſchen Seligmacher als Erſatz für 
die ausgeſtandenen Leiden dem verzweifelnden Bürger 
und Landmann aufgezwungen. So in Schleſien, 
Brandenburg, Böhmen, Mähren. Andere Kräfte 
ſchürten das Kriegsfeuer. Frankreich unterſtützte bald 
Oeſterreich, bald Schweden, das eine heimlich, das 
andere öffentlich, um den Wirrwar recht in der Blüthe 
erhalten und dabei im Trüben fiſchen zu können. Doch 
würde der Krieg dennoch ſein Ende erreicht haben, 
wäre der Partei- und Religionshaß nicht geweſen und 
hätte ſich die deutſche Nation, folgend dem Rufe ihrer 
patriotiſchen Liederdichter, wie Ein Mann erhoben, 
um die Fremden — e wie Franzoſen — 
aus dem Vaterlande zu vertreiben. Denn ſie kämpften 
nicht mehr wegen des Glaubens, ſondern mehr wegen 
des Raubeng. Doch war die allgemeine Erſchöpfung 
eine ſo große unter den deutſchen Männern und die 
allgemeine Sittenverderbniß ſo ausgedehnt, daß Keiner 
ſolchem Rufe folgte, kein deutſcher Reichsfürſt aufath⸗ 
mete und zur Rettung des Vaterlandes aufrief. So 
ſchleppten ſich die Ereigniſſe bis in's Jahr 1648, ohne 
daß etwas Weſentliches erzielt worden wäre, weil die 
Kriegsverhältniſſe zu ſehr wechſelten. Die ſchon ſeit 
1643 angeknüpften Friedensunterhandlungen ſcheiterten 
mehrmals an ſchwediſcher Unverſchämtheit, franzöſiſcher 
Frechheit und der Uneinigkeit der deutſchen Fürſten 
mit dem Kaiſer. Endlich führte die gegenſeitige 
Schwache und allgemeine Erſchlaffung zum Abſchluſſe 
des Friedens, bei welchem Deutſchland einer Wüſte 
glich und am Ende noch Frankreich und Schweden 
den Vortheil hatten. Deutſche Länder wurden abge⸗ 
trennt; Elſaß losgeriſſen; Vor-Pommern Schweden 
einverleibt, wobei die ſchmählichſten Intriguen der 
Fürſten die untergebenen Völkerſtämme verriethen und 
verkauften. Der weſtphäliſche Frieden war ein 
Sieg der Fürſten über die Völker; in ihm einten ſich 
die jammervollſten Beſtrebungen; fo wie der Krieg 
ein wahrer Naub⸗Krieg geweſen war, fo wurde der 
Frieden ein Raub⸗Frieden. Mit der unverſchämteſten, 
ceremonielſten Artigkeit unter den weichſten Händes 
drücken und freundlichſten Achtungsverſicherungen be— 
trog der Deutſche den Deutſchen, der Kaiſer die 
deulſchen Fürſten, Frankreich und Schweden den deut⸗ 
ſchen Kaiſer. Die Schmach Deutſchlands war das 
ganze Endergebniß eines dreißigjährigen mörderiſchen 
Bruderkampfes, der die deulſche Entwickelung minde— 
ſtens um 100 Jahre zurück brachte. Die Beſtim⸗ 
mungen dieſes Friedens, die Folgerungen, welche aus 
denſelben bis auf die neueſte Zeit gezegen worden ſind 
(ich erinnere an die Idee der beiden Staatskirchen“, 


4 kringen denſelben ſogar in enge Verbindung mit der 
gezenwärtigen Erhebung der deutſchen Natien. Wie 
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reihe Fäd dem, ie Bedingungen des weſt⸗ 
phäliſchen Frie ensſch eff kg durch den Prinei⸗ 
pien= und Meinungskampf des Jahres 1848. 


Vermiſchtes. 


In der National-⸗Verſammlung zu Frankfurt 


wurde in Betreff Limburgs am 20. Juli folgender 


Beſchluß gefaßt: 

„Die deutſche National-Verſammlung beſchließt: 
1) daß ſie die bisherige Vereinigung des zum deutſchen 
Bunde gehörigen Herzogthums Limburg mit dem 
Königreich der Niederlande unter einer Verfaſſung 
und Verwaltung als unvereinbar mit der deutſchen 
Bundes⸗Verfaſſung betrachte; und 
daß es ſich von ſelbſt verſtehe, daß der in der 8. 
Sitzung vom 27. Mai d. J. geſaßte Beſchluß der 
National-Verſammlung, wonach alle Beſtimmungen 
einzelner deutſcher Verfaſſungen, welche mit dem 
von ibr zu gründenden allgemeinen Verfaſſungswerke 
nicht übereinſtimmen, nur nach Maßgabe des letz⸗ 
teren (ihrer bis dahin beſtandenen Wirkſamkeit un⸗ 
beſchadet) als gültig zu betrachten ſind — auch für 
das Herzogthum Limburg verpflichtend ſei; 
daß die Frage über die Verpflichtung des Herzog⸗ 
thums Limburg zur Theilnahme an der holländiſchen 
Staatsſchuld der proviſoriſchen Centralgewalt zur 
Vermittelung und einer die Rechte Limburgs wah⸗ 
renden beſtimmten Ordnung, deren Genehmigung 
der National⸗Verſammlung vorbehalten wird, über⸗ 
wieſen werde. Zugleich fordert die National-Ver⸗ 
ſammlung die proviſoriſche Centralgewalt auf, die⸗ 
ſen Beſchlüſſen eine der Dringlichkeit der Umſtände 
entſprechende, möglichſt ſchleunige und wirkſame 
Folge zu geben.“ 


2) 


3) 


Der Erzherzog-Reichsverweſer hat die ihm ange⸗ 
botene Civilliſte ausgeſchlagen und will in Frankfurt 
von ſeinem eigenen Gelde leben, ohne Deutſchland in 
Anſpruch zu nehmen. Dieſe Nachricht, welche von 
dem Präſidenten mitgetheilt ward, wurde mit unge 
theiltem Beifall aufgenommen. Die National- Ver: 
ſammlung beſchloß dem Reichsverweſer einen Balajb 
herzuſtellen und erwählte dazu eine Commiſſion. 


Der Genekal⸗Poſt⸗Meiſter macht neuerdings auf 
den ſchen (in No. 44. d. Bl.) mitgetheilten Exlaß 
in Bezug auf die Billigkeit des Porto's bei Geldſen⸗ 
dungen nach dem neueſten Tarif aufmerkſam und räth 
das Geld auf dem Ceuvert anzuzeigen, weil neuerdings 
eine Menge ven Vrieferbrechungen und Geldentwen⸗ 
dungen vergekemmen ſeien, weiche die Peſt nicht er⸗ 
ſetzen kenne, da keine beſtimmte Summe angegeben 
geweſen ſei. rere 
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Publikationsblatt. 
%% Diebſtahls- Bekanntmachung. 


In der Nacht vom 21. zum 22. d. M. iſt einem Fuhrmanne in einem hieſigen Gaſthofe eine zwei⸗ 
gehäuſige ſilberne Taſchenuhr, deren äußeres Gehäuſe von Schildkröte war und welche auf dem Ziffer⸗ 
blatte die Bezeichnung „Paris“ hatte, geſtohlen worden. Vor dem Ankaufe wird gewarnt. 

Görlitz, den 23. Juli 1848. Der Magiſtrat. Polizei-Verwaltung. 

[3180] Diebitahl3-Befanntmadhung. 
In der Nacht vom 23. zum 24. d. J. find aus einer hieſigen Gerber-Werkſtatt 8 bis 10 Stück 


Rehfelle, 1 Hirſchhaut und 2 Kalbfelle entwendet worden. Vor dem Ankauf derſelben wird hiermit gewarnt. 
Görlitz, den 24. Juli 1848. Der Magiſtrat. Polizei-Verwaltung. 


2 Zur Regulirung der Buden⸗ und Zeltplätze vor dem Schießhauſe werden alle Diejenigen, 
welche zu dem bevorſtehenden Prämienſchießen Buden oder Zelte aufzuſtellen beabſichtigen, hierdurch auf⸗ 
efordert, ſich dieſerhalb bis zum 10. Auguſt c. bei dem Bauverwalter Horter zu melden und notiren zu 

aſſen, am 11. Auguſt Nachmittags um 4 Uhr ſich an Ort und Stelle einzufinden, um von der damit 

beauftragten Deputation die Anweiſung der Plätze zu gewärtigen; und wird bemerkt, daß Diejenigen, 
welche gegenwärtiger Aufforderung nicht nachkommen, unberückſichtigt bleiben * 
Görlitz, den 24. Juli 1848. Der Magiſtra t. 


13178 Die Ausführung der Maurer- und Zimmerarbeiten wegen des Ausbaues einer Pächterwoh⸗ 
nung in dem herrſchaftlichen Vorwerksgebäude zu Ober⸗Sohra ſoll unter Vorbehalt des Zuſchlages und 
der Auswahl im Wege der Submiſſion an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden. Es 
ergeht daher an Unternehmungsluſtige die Aufforderung, ſich durch Einſicht der auf der Rathhaus⸗Kanzlei 
vorliegenden Zeichnung, Contracts und fpeciellen Anſchlages von dem Bau- Plane zu informiren und 
ihre Forderungen unter der Aufſchrift: 

„Submiſſion wegen der Pächterwohnung zu Ober⸗Sohra“, 
verſiegelt unfehlbar zum 4. Auguſt c. auf gedachter Kanzlei abzugeben. 
Görlitz, den 22. Juli 1848. Der Magiſtrat. 

[3084] Gerichtliche Auction. 

Im gerichtlichen Auetions⸗Lokale, Jüdengaſſe No. 257. hierſelbſt, werden 
1) die Verlaſſenſchafts⸗Sachen des Bureau⸗Aſſiſtenten Louis Fehler, und zwar: 1 goldene Cylin⸗ 
der⸗Uhr, 1 alte engliſche eingehäuſige ſilberne Taſchenuhr, 1 goldene Uhrkette, 1 goldener Ring, 
2 Paar neuſilberne Sporen, 1 Koffer, 1 Pfeifenregal, Kleidungsstücke, Wäſche, Hausralh 
und Bücher, namentlich die Gerichts⸗Ordnung, das Landrecht, Wentzel's Provinzial- Recht, 
Criminal⸗Ordnung, Geſchichte Napoleons x. ; 
2) die zurückgelaſſenen Sachen des ſich heimlich von hier entfernten Dienſtmädchens Chriſtiane Amalie 
ittmar aus Zittau, beſtehend in einer Lade, mehreren weiblichen Kleidungsſtücken, Wäſche, 
135 Ellen Mouſſelin und einem Zittauer Geſangbuch, und g 
3) verſchiedene Pfand⸗Effecten, nämlich: 1 goldene Kette, eine eingehäuſige ſilberne Taſchenuhr, 
0 1 Stück ruſſ. gr. Tuch von 344 Ellen, 4 Ctr. 96 Pfd. Hopfen in 3 Züchen, 14 Dutzend 
verzinnte Fahrkandaren, 1 Roßhaarmatratze, 1 Kanarienvogelhecke, 1 Rohrſtock, diverſe Putz⸗ 
waaren, Kleidungsſtücke, Meubles und Hausrath, N 
Montag den 31. dieſes Monats und folgende Tage, Vormittags von 8 bis 12 Uhr 
öffentlich und gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. Courant verkauft werden. 
Görlitz, den 10. Juli 1848. Königl. Lande und Stadt-Gericht. 


wiss Nothwendige Subhaftation. 
af 180 1 Ir Johann Gottlieb Aßmann No. 92. zu Kohlfurt, ortsgerichtlich abgeſchatzt 
auf ihlr., fell au 5 
ANNE 2 2 — 8. September 1848, von Vormittags 11 Uhr ab, N 
„Jan biefiaer Gerſchtsſtelle ſubbaſtirt werden. Taxe und Hypethekenſchein konnen in der III. Abtheilung 
Aunſerer Kanzlei eingeſeben werden. 5 2 
er , Görlitz, den 23. Apel 1848. g Königl, ante und Stadtgericht. 2 
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Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


3171]. Deu heute Morgen 31 Uhr erfolgten ſanften Tod unſerer theuern, inniggeliebten Jenny an 

einem Gehirnleiden zeigt Verwandten und Freunden tiefgebeugt an 
Görlitz, den 23. Juli 1848. die Familie des Arztes Schmidt. 
(3169) Geſtern Abend halb 11 Uhr verſchied unſere innigſtgeliebte Gattin und Mutter, Emma 
Lingke geb. von Starſchedel, nach vierwöchentlichem Krankenlager an der Lungenſchwindſucht. 
ndem wir dies allen Verwandten und Freunden nur auf dieſem Wege ergebenft anzeigen, 
bitten wir zugleich um ſtille Theilnahme mit dem Bemerken, daß wir uns aller äußeren Zeichen der 
Trauer erhalten werden. A. J. Lingke auf Nieder⸗Moys, 
Görlitz, den 24. Juli 1848. nebſt 12 Kindern. 

[3177| 300 bis 800 Rihlr. werden auf ein Landgrundſtück, nahe bei Gorlitz, von nahe an 
5000 Rihlr. Werth, ſofort gegen die vollgenügendſte Sicherheit, auch ſelbſt gegen Abſchlagszahlungen 
zu erborgen geſucht. Der Nachweis zu dieſer erſten und alleinigen Hypothek iſt in No. 180,, 2 Trep⸗ 
pen hoch, zu erfahren. 

3176] Ts ſſt ein Regenſchirm gefunden worden, welcher beim Strafanſtalts⸗Aufſeher Ferdinand 
auf ten Steinwege No. 586, gegen Erſtattung der Inſertionskoſten dem Eigenthümer zurückgegeben 
werden kann. 


— ———————— - A — — — — — 
31700 Es iſt vorige Woche ein Taſchentuch mit ausgeſchriebenem Namen gefunden worden. Der 


ſich dazu Legitimirende kann ſich melden beim Maler Ha gemeiſter und ſolches gegen die Inſertions⸗ 
Gebühren wieder erhalten. 

3181] Am Sonntag Abend, den 23. Juli, iſt mir eine ſchwarze Atlas-Mütze bei Herrn Held ent⸗ 
wendet worden. Ich erſuche diejenige Perſon, mir die Mütze binnen Kurzem zuzuftellen , widrigenfalls 
ich ihn gerichtlich belangen werde. Abzugeben beim Sattler Herrn Lange, Steingaſſe No. 85. 

Heinrich Böhme. 


—— ———ͤ̃ —ʒꝛͥ äẽ— t: — uq — — 

42067] Die zweite Etage des Hauſes der Apotheke am Obermarkt iſt ſogleich an ruhige, ſtille Mies 
ther zu vermiethen. 2 ni 

[3175| In der Jüdengaſſe No. 252. iſt eine Stube nebſt Küche und, wenn es gewünſcht wird, ein 
großes Gewölbe zu vermiethen. 

[2777| Ein Logis von vier durcheinandergehenden Stuben nebſt Zubehör iſt in No. 23. am Ober⸗ 
markt zu vermiethen und zu Michaelis zu beziehen. Das Nähere beim Eigenthümer. 


